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Denticher Reichstag. 
44. Plenarſitzung vom 16. Juni. 


Das Haus iſt ziemlich gut beſeßt; die Tri⸗ 
bünen find ſpärlich beſucht. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von 
Bötticher und Dr. Jacobi nebſt Kommiſſarien; 
zeitweiſe auch die preußiſchen Staatsminiſter Dr. 
v. Scholz und v. Puttkamer. 

Präſtdent v. Wedell⸗Piesdorff er⸗ 
öffnet die Sitzung um 10 Uhr 15 Minuten mit 
geschäftlichen Mittheilungen. 

Nachdem einige Rechnungsſachen erledigt, trat 
das Haus in die zweite Berathung der Zucker- 
ſteuervorlage ein. 

$ 1 Eingangszoll) und $ 2 (Einführung 
einer Verbrauchsabgabe neben der Materialftener) 
wurden unverändert genehmigt, nachdem ein An- 
trag Meyer-Halle, den Zucker nur mit einer Ver⸗ 
brauchsabgabe zu belaſten, gefallen war. Eine 
wirkliche Debatte erhob ſich erſt bei $ 3, welcher 
die Höhe der Steuer feſtſetzt. Mit dieſem Para- 
graphen wird zugleich der erſte Abſatz des § 6 
zur Diskuſſton geſtellt, in welchem die Export⸗ 
Vergütung für Rohzucker feſtgeſtellt wird. Die 
Führer der großen Parteien haben ſich auf den 
Antrag Graf Chamaröé geeinigt. 

Dieſem Antrage ſteht ein Antrag Meyer- 
Schrader gegenüber, welcher unter Streichung 
der Rübenſteuer eine Verbrauchsabgabe von 12 
Mark vorſchlägt, wodurch die Steuervergütung 
hinfällig werden würde. 

Abg. v. Kardorff (Mitantragſteller) be⸗ 
fürwortet den Antrag Chamaré, der dem Reiche 
kaum geringere finanzielle Erträge als die Regie⸗ 


rungevorlage ſichere, während er gleichzeitig den 


Konſum nur wenig belaſte. Ein beſonderer Vor⸗ 
zug deſſelben ſei, daß er dazu beitragen werde, 
die Verhältniſſe in der Zuckerinduſtrie gleichmäßiger 
zu geſtalten und in Bezug auf die Exportprämie 
eine Ausgleichung herbeizuführen. Redner ſchließt 
mit der Erklärung, es ſei ein erfreuliches Zeichen, 
daß, wie beim Branntwein, ſo auch beim Zucker 
die „ſtaatserhaltenden“ Parteien eine Einigung 
unter ſich erzielt hätten; das gewähre eine er⸗ 
freuliche Bürgſchaft für die Zukunft des Vater⸗ 
landes. 

Staatsſekretär Dr. Jacobi ſpricht feine 
Befriedigung darüber aus, daß der Grundgedanke 
der Regierungsvorlage in der Kommiſſion Zuftim- 
mung gefunden habe. Einer Beſeitigung der 
Materialſteuer und Steuervergütung, wie ſie der 
Antrag Meyer wolle, könne die Regierung, wie 
ſie ſchon in der erſten Leſung erklärt habe, nicht 
zuſtimmen, dagegen begrüße er den Antrag Cha- 
mare mit Freuden, da derſelbe der Reglerungs⸗ 
vorlage am nächſten ſtehe und vorausſichtlich auch 
ein ähnliches finanzielles Erträgniß bringen werde. 
Der Staats ſekretär zweifelt nicht, daß dieſer An⸗ 
trag, falls er vom Hauſe angenommen werde, die 
Zuſtimmung der Regierungen finden werde. 

Abg. Schrader betont, daß die Material- 
ſteuer gar nicht aus finanz ⸗politiſchen Rückſichten, 
ſondern allein zu dem Zwecke gemacht werde, um 
den Zuckerfabrikanten Prämien zu gewähren. 
Aus der gleichen Rückſicht aber müßten er und 
ſeine Freunde fie ablehnen. Bepauerlich ſei, daß 
der raffinirte Zucker noch eine Extraprämie ge- 
nieße, was zur Folge haben müſſe, daß der Export 
ſich immer mehr auf raffinirte Zucker werfe, zum 
Schaden der Reichskaſſe und der Steuerzahler. 
Dabei ſei in dieſem Hauſe oft genug anerkannt, 
daß die Prämienwirthſchaft der Induſtrie ſelber 
verderblich ſei. Der Augenblick, fie zu beſeitigen, 
ſel gerade jetzt jo günſtig, wie er kaum noch ein- 
mal wiederkehren werde, da das Reich aus dem 
Branntwein höhere Beträge erhalten werde, als 
es fie im Augenblick bedürfe. - 

Abg. Graf v. Chamaré empfiehlt dem 
Hauſe kurz ſeinen Antrag. 

Abg. v. Bennigſen kann die Ausfüh- 
rungen des vorletzten Redners nicht als zutref- 
fend anerkennen. Wenn derſelbe gemeint habe, 
daß der gegenwärtige Augenblick günſtig ſei zur 
endlichen Beſeitigung der Materlalſteuer und Er- 
portprämie, ſo müſſe er, Redner, betonen, daß 
es ſich um eine ſolche radikal durchgreifende 
Aenderung gar nicht handeln dürfe in einem 
Augenblick, wo die Zuckerinduſtrie ſich in einer 
ſehr ungünſtigen Lage befinde. Die Regierungs- 
vorlage und noch mehr der Antrag Chamaré be- 
deute, wie dies auch von der linken Seite aner- 


kannt worden ſei, immerhin ſchon eine erhebliche 
Herabminderung des Prämienweſens und dement⸗ 
ſprechend einen beachtenswerthen Schritt auf dem 
Wege, den der Abg. Schracer vorſchlägt. Wenn 
man von dem Prämlenweſen ſpricht, dürfe man 
nie vergeſſen, daß die Prämien durch ihre für- 
dernde Einwirkung auf die Entwicklung der In 
duſtrie es geweſen ſind, denen die Konſumenten 
die heutigen niedrigen Zuckerpreiſe verdanken. 
Redner glaubt nicht, daß der Reichstag den Muth 
haben könne, gegen den Wunſch der Regierung 
die vom Abg. Schrader vorgeſchlagene Radikalkur 
vorzunehmen; er bittet daher um Annahme des 
Antrages Chamaré. 

Abg. Schrader hebt hervor, daß man in 
der Frage des Prämienweſens nie in die richtigen 
Bahnen eingelenkt habe, weil man ſtets zu ſehr 
auf den Rathſchlag gehoͤrt habe, den heute auch 
wieder Herr v. Bennigſen ertheilte: „Thut nur 
einen möglichſt kleinen Schritt, ſonſt gefährdet 
Ihr die Industrie!“ Das Bedenklichſte ſet, daß 
man heute nicht mehr blos offen anerkenne, daß 
Prämien gezahlt werden, ſondern daß ſolche auch 
gezahlt werden ſollen. 

Abg. v. Rauchhaupft glaubt, daß die 
Landwirthſchaft, auf die man immer wieder bei 
allen Steuerprojekten zurückgreifen müſſe, aller⸗ 
dings auf möglichſte Schonung Anſpruch habe 
und bittet daher das Haus, dem Antrage Cha- 
maré beizutreten. 

In der nun folgenden Abſtimmung wird der 
Antrag Chamaré angenommen. 

Hierauf wurde der Reit des § 6 (Steuer- 
vergütung für raffinirten Zucker) zur Diskuſſion 
geſtellt. 

Der Antrag Chamaré, der nach der vorher- 
gegangenen Abſtimmung allein noch in Betracht 
kommt, ſchlägt für Kandiszucker und Zucker in 
vollen harten Broden, Blöcken ꝛc. 10,65 M., für 
alle übrigen Zucker 10 M. vor, während ein 
Antrag Witte dieſe Sätze auf 9,50 bezw. 9 M. 
ermäßigen will. 

Dieſer letztere Antrag wird von dem Staats- 
ſekretär Dr. Jacobi bekämpft, da eine Ab- 
änderung des in der Steuergeſetzgebung bisher 
beſtehenden Verhältniſſes zwiſchen Rohzucker und 
Raffinade eine ſchwere Gefährdung des Raffinerie- 
geſchäfts bedeuten würde. 

Abg. Duvigneau (natlib.) befürwortet 
den Antrag Chamaré, welcher hierauf angenom⸗ 
men wird. 

Der Reſt des Geſetzes wurde faſt debattelos 
nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion genehmigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Ent 
wurfs eines Geſetzes betreffend Abänderung der 
Gewerbeordnung in Vorbereitung mit der zweiten 
Berathung der damit im Zuſammenhang ftehen- 
den Anträge der Abgg. Biehl (Zentr.) und 
Genoſſen, Ackermann (deutſchkonſ.) und Ge- 
noſſen und Graf v. Behr - Behrenhoff (deutſche 
Reichspartei) und Genoſſen auf Grund des zwei⸗ 
ten Berichts der 11. Kommiſſion (Berichterſtatter 
Abg. Kurtz (deutſchkonſ.). 

$ 100 f betrifft die Heranziehung von Nicht ⸗ 
innungsmitgliedern zu den Koſten der von den 
Innungen getroffenen Einrichtungen für Her- 
bergsweſen, Nachweiſe für Geſellenarbeit, gewerb 
liche und techniſche Ausbildungsanſtalten und Ge⸗ 
werbeſchiedsgerichte. Nach der Regierungsvorlage 
ſoll dieſes Recht durch die höhere Verwaltungs- 
behörde den Innungen auf deren Antrag gewährt 
werden können; die Kommiſſion beantragt da- 
gegen, daß dieſes Recht einer Innung ohne Wei- 
teres zuſtehen ſoll, wenn ihr mehr als die Hälfte 
der Arbeitgeber, welche ein in der Innung ver- 
tretenes Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, beigetre⸗ 
ten ſind, vorausgeſetzt, daß die unternommenen 
Einrichtungen dem öffentlichen Intereſſe ent- 
ſprechen. 

Während ſich die Vertreter der verbündeten 
Regierungen, Geh. Ober ⸗Regierungsrath Loh - 
mann und Direktor im Reichsamt des Innern, 
ſowie aus dem Haufe die Abgg. Du vigneau 
(natl.), v. Reinbaben (deutſche Reichspartei) 
und Dr. Baumbach (deutſchfr.) gegen die 
Kommiſſtonsbeſchlüſſe ausſprachen, wurden diejel- 
ben außer von dem Abg. Hitze Gentr.) na- 
mentlich von den deutſchkonſervativen Abgg. 
Ackermann und v. Kleiſt⸗Retzo w warm 
befürwortet, indem dieſelben ausführten, daß hin⸗ 
ſichtlich der von dem Majoritätspringip zu kon⸗ 


zedirenden Ausnahmen die Kommiſſion die nö- 
thigen Kautelen vorgeſehen und daß es, wenn 
man dem Handwerkerſtande auf dem Wege der 
Innungs Geſetzgebung helfen wolle, unerläßlich 
ſei, ihm das nö hige Vertrauen entgegenzubringen 
und ihm zur Selbſtſtändigkeit unentbehrliche 
Selbſtverwaltung zu gewähren. 

Unter Ablehnung der Kommiſſionsbeſchlüſſe 
entſcheidet ſich das Haus für die Regierungsvor⸗ 
lage, nimmt jedoch ſodann den von der Kom- 
miſſion eingeſchlagenen, von dem Abg. von 
Kleiſt-Retzow warm befürworteten Geſetz⸗ 
entwurf, wonach den Innungen die Vorrechte des 
$ 100 e (Annahme von Lehrlingen betr.) zu 
Theil werden ſollen, wenn mehr als die Hälfte 
der Handwerker, welche ein in der Innung ver- 
tretenes Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, derſelben 
angehören, mit 156 Stimmen gegen 122 Stim- 
men in namentlicher Abſtimmung an. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Abends 8 Uhr. 

Tagesordnung: Elſaſſiſch⸗lothringiſche Ge⸗ 
ſetzentwürfe und Geſetzentwurf, betr. den Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit. 

Schluß gegen 5 Uhr. 


Abendſitzung. 


Am Bundesrathstiſche: v. 
v. Schelling u. A. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorff eröffnet die 
Sitzung um 81/, Uhr. 

Tagesordnung: 

Erſter Gegenſtand derſelben iſt die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfes für Eljaß-Loth- 
ringen betr. die Ernennung und Beſoldung der 
Bürgermeiſter und Beigeordneten, welcher befannt- 
lich die Beſchränkung aufheben will, daß die Bür⸗ 
germeiſter aus den Mitgliedern des Gemeinderaths 
zu entnehmen ſind. 

Zu $ 1 bemerkt 

Abg. Winterer (Elſ.): Er proteſtire 
nochmals gegen das Geſetz, welches Gemeinde- 
beamten einſetzen wolle, die nicht die Erwählten 
der Gemeinden ſeien. Berufs bürgermeiſter kenne 
man in Elſaß- Lothringen nicht; jetzt ſolle das 
Land mit ſolchen überſchwemmt werden. Das ſei 
die Forderung der Profeſſoren der „Straßburger 
Poſt“ ſeit den Wahlen geweſen. Faſt alle Aemter 
ſeien ſchon in den Händen ausländiſcher Be- 
amten. N - 

Abg. Prinz Carolath (R.-B.): Die 
Herren ſcheinen den Terrorismus, den Sie in 
Elſaß-⸗Lothringen gegen die Beamten ausüben, 
auch in den Reichstag übertragen zu wollen. 
(Umuhe.) Was wollen Sie denn eigentlich? 
Niemals haben Sie in der franzöſiſchen Zeit die 
Freiheit gehabt, die Sie jetzt beanſpruchen. Das 
Julikönigthum kannte keine aus allgemeinem Stimm- 
recht hervorgehende Gemeindevertretung. 1865 
kam das Nanziger Programm zu Stande; der 
Kaiſer Napoleon nahm daſſelbe ſehr übel auf. 
Erſt das Miniſterium Olivier hat ihnen dieſes 
Geſetz gegeben, deſſen Geltung mir ſehr zmeifel- 
haft iſt, weil es proklamirt wurde, als die deut- 
ſchen Truppen ſchon im Lande ſtanden. In 
Frankreich hoben die Republikaner das Geſetz 1874 
auf (hört! hört!), während man Sie in dem 
Genuſſe deſſelben gelaſſen hat. Dem Freiherrn 
v. Manteuffel, welchen Sie jetzt loben, haben Sie 
das Leben jo ſchwer als möglich gemacht. (Hei- 
terkeit: Beweiſe!) Die Anſtrengungen des Feld⸗ 
marſchalls waren verlorene Liebesmüh'. Iſt es zu 
verwundern, daß wir jetzt ſo gegen das Land 
auftreten? Ich hoffe, das Geſetz bedeutet einen 
Syſtemwechſel, damit Sie ſehen, daß auch die 
deutſche Langmuth ein Ende hat. (Beifall rechts.) 
Im „Figaro“ ſteht, daß Herr Lalance geſagt 
habe, er proteſtire gegen das Reich. Wenn Sie 
das thun, müßte Ihnen dieſer Saal hier ver- 
ſchloſſen werden. (Beifall rechts.) Man muß 
ſtaunen darüber, daß Herr Grad ſagt: „Wir ha⸗ 
ben kein Geld!“ und man lieſt dann in den Be⸗ 
richten über den Prozeß vor dem Reichsgericht, 
wieviel Geld nach Frankreich fließt. Halten Sie 
Ihr Geld doch zuſammen. (Heiterlelt.) Ich bin 
erſtaunt, daß Herr Abg. Dr. MWinhtgorft die 
Aeußerung machte, ein ähnliches Weſetz würde in 
England unmöglich ſein. Sollte er die Maß⸗ 
nahmen in Elfaß Lothringen mit denen in Irland 
in elne inte ſtellen wollen! Für die Kriegs- 
ange, von der Sit ſprechen, mache ich Sie ver- 
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antwortlich, denn die Franzoſen find nur jo re- 
vancheluſtig, weil fie glauben, an Ihnen einen 
Rückhalt zu haben. Ich ſtimme dem Geſetz zu, 
und ich glaube, Alle thun daſſelbe, denen das 
Vaterland am Herzen liegt. (Beifall.) 


Abg. Guerber (Elſ.): Früher wurden 
die Bürgermeiſter aus dem Gemeinderath gewählt, 
und ſpäter aus ſeiner Zahl ernannt. Erſt als 
das Empire auf dem letzten Loch pfiff, wurden fie 
ſonſt wo her genommen. 

Abg. Frhr. v. Frieſen (konſ.) erinnert 
als alter Soldat daran, daß wir die Herren von 
Elſaß-Lothringen find, welches wir durch Waffen⸗ 
gewalt erobert haben. Seit 300 Jahren habe 
Frankreich nie Frieden halten können. 

Abg. Miquel: Wir haben Elſaß nicht 
aus Eroberungsluſt in Beſitz genommen, ſondern 
um uns zu ſichern. Unſer Stolz muß es ſein, 
dieſes Land nicht als ein erobertes zu behandeln, 


ſondern als ein wiedergewonnenes deutſches Land. 


Dieſe Behandlung kann uns um ſo leichter wer⸗ 
den, als wir die Bevölkerung immer noch als 
eine deutſche betrachten können. Dem Vorredner 
kann ich daher nicht beipflichten. Metz iſt aller⸗ 
dings von jeher ein Feldlager geweſen an der 
Grenze zwiſchen Gallier- und Germanenthum und 
gehörte jedesmal dem augenblicklich Stärkeren, 
aber das Elſaß und Lothringen ſind von jeher 
deutſches Land geweſen, wir haben es verloren 
durch eigene Schuld, wir müſſen es wiedergewin⸗ 
nen durch eigene Verdienſte. Ich werde, weil ich zur 
gegenwärtigen Leitung in Elſaß⸗Lothringen, na⸗ 
mentlich zu dem verſtändigen Sinne des Statt⸗ 
halters Vertrauen habe, und well jetzt auch dir 
Reichsregierung eine viel feſtere und ſichere Hal⸗ 
tung einnehmen wird, und ich daher eine zweck⸗ 


mäßige Anwendung der Vollmachten erhoffe, für 
die Vorlage ſtimmen. (Lebhafter Beifall) 
Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.): Die 


Rede des Herrn Abg. Miquel war ſchön; ich 
freue mich über die Lektionen, die der Herr er⸗ 
theilt hat; wenn wir von Eroberungen ſprechen, 
und unſere Kollegen ſolche Reden halten, wozu 
keine Veranlaſſung war, kann keine Verſöhnung 
eintreten. Ich kenne die engliſchen Verhältniſſe 
genau. In Irland iſt die Gemeindeverfaſſung 
beſſer als in Preußen. (Gelächter rechts.) Nun 
ſagen Sie uns aber, was mit Elſaß-Lothringen 
werden ſoll. Soll vielleicht ein ſelbſtſtändiges 
Herzogthum daraus gemacht werden, vielleicht zur 
Belohnung eines verdienten Staatsmanns? (Oh! 
Oh! rechts), oder ſoll eine preußiſche Provinz 
daraus werden? Der Bundesrath wird doch 
wohl nichts dagegen haben, denn er deckt ja alles, 
was Fürſt Bismarck will. 

Baieriſcher Bundesbevollmächtiger Graf von 
Lerchenfeld: Der Bundesrath wird durch 
dieſe Provokationen des Abg. Windthorſt aus ſei⸗ 
ner ruhigen Haltung ſich nicht herausdrängen 
laſſen ; er weiß ſeine Würde zu wahren. Gewiß 
hat der Herr Reichskanzler als Vertreter des er⸗ 
ſten Staates und vermöge ſeiner Perſönlichkeit 
im Bundesrathe großen Einfluß; aber im Uebri⸗ 
gen weiß jede deutſche Regierung ihre Stellung 
zu wahren und wird dtes immer thun, und ſich 
weder nach vorwärts noch nach rückwärts treiben 
laſſen. 

Abg. v. Heldorff (konſ.) tritt für die 
Vorlage ein. 

Abg. Grad (Elſ.): Wenn Herr von Ca- 
rolath geſprochen hat, ſo war es deswegen, weil 
er von den Verhältniſſen bei uns nichts kennt; 
er weiß nicht, wie ruhig wir ſeit 10 Jahren ge- 
arbeitet; er iſt zu jung. (Heiterkeit.) Er kennt 
nicht die Schmerzen, die wir haben; wir bleiben 
bier, jo lange wir unſerem Lande nühen önnen, 
und Sie uns nicht von hier vertreiben. 

Abg. Richter (fr.): Ich ſtipeme dem 
erſten Theile der Rede des Hera Miquel zu; 
auch ich meine: wir müſſen dais Land durch eige⸗ 
nes Ve. aſt wiedergeminnen, daß eine Geſammt⸗ 
ſtimmmen, wieder franzöſſſch zu werden, dort nicht 
erkenn it, deß man das Land mit Weisheit, 
Batch und Konfequenz verwalten muß. 

Abg. Prinz Carolatjh fragt die Elſäſſer, 
ob fie ſich auf den Boden des Frankfurter Frie⸗ 
dens ſtellen, ihre Zuſammengehörigkeit mit Deutſch⸗ 
land anerkennen und ſich als Deutſche fühlen. 
Wenn ſie dieſe Frage bejahten, ſo ſollten ſie mit 
dem Wohlwollen behandelt werden, wie es der 
Abg. Miquel gewünſcht habe. Ihr Verhältniß 
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zur Patriotenliga laſſe ihn aber annehmen, daß] Prinz Heinrich von Schönburg Waldenburg als theilt hat, liegt nunmehr im vollen Text vor.] mußte jüngſt hier ein Ehepaar 


die Frage verneint werde. 


Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wirdfter wurde das 3. Garde-Ulanen⸗Regiment unter] die Treue, welche die bulgariſche Nation dem An- 
$ 1 gegen die Stimmen der Freiſinnigen, des] Oberſtlieutenant von Kleift mit 4 Schwadronen] denken meiner Herrſchaft bewahrt hat, 


Zentrums und der Elſäſſer angenommen. 


Präſident v. Wedell⸗Piesdorff er⸗ langt das Regiment des Gardes du Corps zur nicht acceptiven würde, und bitte ich die Regent⸗ 
ſucht die Redner, ſich bei den folgenden Para-] Beſichtigung; die des 1. Garde-Ulanen-Regiments]ſchaft, mich von allen Kombinationen aus zu⸗ 


graphen ſtrenger an die Sache zu halten. 


Der Reſt des Geſetzes wird hierauf ohne] Krankheit aus. 


weſentliche Debatte genehmigt. 


Es folgt die Berathung der Vorlage, be-|jar Lax, Herausgeber der „Deutſchen Deftillateur- 


treffend die Anwendung abgeänderter Reichsgefebe | Zeitung“, dem Abgeordneten Alexander Meyer ßeren Herbſtübungen d 5 
auf landesgeſetzliche Angelegenheiten Elſaß-Loth⸗] vor. g 5 E 


ringens. 


Abg. Winterer bekämpft die Vorlage, Tage des echten Benediktiner gezählt ſelen und terrain wird wie folgt abgegrenzt: 
welche eine Beſchränkung der Rechte des Landes- die einheimiſchen ſchlechten Liqueure dominiren | Labüſſel⸗Bach be 


ausſchuſſes bezwecke. 
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erfahren, gegen 
einer Fleiſcherfrau wegen 40 Pf. ale 
Es 8 auf ab Fleiſch geklagt wurde 
mu agte verweigerten Zahlu 
dem General von Pape vorgeſtellt. Morgen ge- doch erklären, daß ich eine offizielle Kandidatur] keine Berpilictung. ie 2555 5 42 
tragten ſie einen Rechtsanwalt, ihren Prozeß zu : 
führen, Klägerin bevollmächtigte ebenfalls einen 
Vertreter. Es wurden 6 Termine abgehalten, en 
— mehrere Zeugen vernommen, endlich mußte für W 
Klägerin noch auf 2 Eide erkannt werden, welche 
Fahr: auch leiſtete. Die gerichtlichen und aufer- jede 
gerichtlichen Koſten, welche mehr als das 4 
Der Abgeordnete hatte in der Branntwein- | Korps finden in der erſten Hälfte des Monats] zigfache des an 3 es 110 tief 
ſteuerkommiſſton die Aeußerung gethan, „daß die] September bei Radduhn ſtatt. Das Uebungs- Beklagten natürlich zu bezahlen und dies Alles 
Geben n Rega-Fluß, er „Vierzig Pfennige. — Die in letzter 
zw. Graben, Fortſetzung bis zum Zeit eingetretene kühle Witterung kommt J 
Herr Lax iſt nun der Anſicht, daß] Dummadel⸗See, von letzterem in veſlige Nich. Roggenfeldern ihr zu Gute, da, dr 2 


Führer des zweiten Zuges der 5. Eskadron. Spä⸗ Sie lautet: Obgleich ſehr erfreut und geehrt durch] welches von 


fällt wegen der unter den Pferden herrſchenden | ſchließen. 


— Eine eigenartige Wette ſchlägt Herr Cä⸗ Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 17. Juni. Die diesjährigen grö- 


würden.“ une 


Unterſtaatsſekretär v. Puttkamer wider-] Alexander Meyer während der letzten 10 Jahre st 3 7. wi 
ſpricht diefer Behauptung. ung bis zu dem zwiſchen Wend.⸗Pribbernow und | warme Witterung geblieben wäre, hier wohl viel Kin 


Die Vorlage beſitze] kaum Gelegenheit gehabt hat, einheimiſchen Be-] Lüb 1 d ä 
thatſächlich nur formalen Charakter und ſolle den] nediktiner zu koſten. ge e Fe 


j denn der Roggen ſteht 
Nach der Anſicht des Herrn Richtung bis zum öſtlichen Ende des Kreuzbruchs in hieſiger Gegend fo üppig, wie dies 2 0 


jetzigen Geſchäftsgang vereinfachen, wonach jede] Lax iſt der deutſche Benediktiner vollauf jo gut] und von dort bis zur Rega. So unlich,] Jahren nicht der Fall ge 1 2 
ſchon unter Mitwirkung der Volksvertretung, des] wie der franzoſiſche, und er ſchreibt daher in einem] werden bei Benupung dige en 55 . Se 2 Sertoffka ehen 3 — 
Reichstags, zu Stande gekommene Novelle zu „offenen Briefe an Herrn Meyer: „Ich pro- mit Feldfrüchten beſtandenen Strecken geſchont] giebt es nur ausnahmsweiſe gut beſtandenen Riee | Die 
einem beſtehenden Landesgeſetze erſt nochmals dem |ponire Ihnen nun, hochgeehrter Herr, daß Sie] werden. Für die Uebungen wird bei Borntin] und laſſen die meiſten Kleefelder zu wünſchen 
Landesausſchuſſe vorgelegt werden muß. 5 im Intereſſe der nationalen Induſtrie eine Jury eine Brücke über die Rega geſchlagen, zu welchem übrig. Das Wieſenheu ſcheint einen mittelmäßi-⸗ und 
Abg. Dr. Windthorſt legt in längeren, von fünf Sachkennern erſten Ranges wählen, der] Zweck ein Detachement des pommerſchen Plonler-] gen Ertrag erwarten zu laſſen. Ebenſo war em 
bei der Unruhe des Hauſes unverſtändlich blei- ich eine Anzahl deutſcher Liqueure und Sie die Bataillons Nr. 2, beſtehend aus einem Offizier, Ausſicht auf eine reichliche Obſternte vorhanden 18 
benden Ausführungen ſeine Bedenken dar. beſten franzöſiſchen Liqure zur Begutachtung und 1 unteroffizier und 10 Mann aus Thorn in da die Bäume alle reichlich blühten, dieſe ſcheint * 
Nach einigen weiteren Bemerkungen des Abg. Vergleichung unterbreiten und ich verpflichte mich, | Borntin eintreffen wird. Während der Dauer aber vielfach durch die vielen Raupen, wie man ſich e 
822 und des Unterſtaatsſekretärs v. Putt - deren maßgebendes Urtheil, ganz gleich, ob das⸗ der Uebungen ſteht das Plonter⸗Detachement zur ſolche Maſſen gar nicht denken kann, zerſtört zu + 
mer wird der Geſetzentwurf angenommen. ſelbe für die deutſche Induſtrie günſtig oder un- Verfügung des Führers der Kavallerie Diviſton] werden und würde dieſe Plage noch viel größer or 
Hierauf vertagt ſich das Haus. günſtig ausfällt, in der „Deutſchen Deſtillateur-[ und wird ſpäter nach Stettin dirigirt werden, ſein, wenn die Witterung wärmer wär. pen 
Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. Zeitung“ zu veröffentlichen. Selbſtoerſtändlichf um bei der Einrichtung des Paradefeldes bei Kunſt und Literat er 
Tagesordnung : Poſtdampfſchifffahrt, Rechts- dürften den Juroren nur Flaſchen vorgelegt wer- | Kredom Dienſte zu leiſten. Allen Freunden d we 1 8 will wi 
verhältniſſe in den deutſchen Schutzgebieten, den, die keinerlei auf die Fabrikationeſtätte hin⸗ — Zur Vermeidung von Verluſten machen ſchaften wird es . . aturwiſſen⸗ Thr 
Branntweinſteuer, geſundheltsſchädliche Farben, deutende Etlquetten, ſondern nur laufende Num- wir hiermit auf Folgendes aufmerkſam: Bisher] für den großen e e — 4 
— Arbeiterſchutzanträge, Rechnungs- Sahne rigen Wee deren Urtheil un- konnten irrthümlich aufgeklebte Briefmarken der] Werke Chr. Friſch neu n e ie of 
3 ewußt beeinträchtigt werden.“ Reichspoſt durch einfaches Befeuchten vom Kou-| Ma x 3 err aß 
Schluß 11 ½ Uhr. — In der franzöſiſchen Deputirtenkammer vert losgelöſt und Arie Se werden. Bei se — a 2 
kam geſtern die angekündigte Interpellation des] den nun zur Ausgabe kommenden neuen Marken] hat daraus „Korreſpondenz ungedruckte wiſſen⸗ er 
Destichlaud. 1 . betreffend die Herſtellung iſt dies nicht mehr der Fall, indem deren Farbe ſchaftliche zwiſchen Johann Kepler und Herwart * 
Berlin, 16. Junl. Wie nachträglich ge⸗ eines Kanals vom Ozean zum mittelländiſchenf im Waſſer fi ſofort auflöſt, wodurch die Marke v. Hohenburg 1599“ in Altenburg bei Victor " 


meldet wird, gewährten der Prinz und die Frau 
Prinzeſſin Wilhelm am Sonntag im Marmor- 
palais dem perſiſchen Geſandten die von demſel⸗ 
Der Geſandte hatte 
von ſeinem Souverän, dem Schah, den Auftrag, 
dem Prinzen das Portrait des Schahs und der 
Prinzeſſin den perſiſchen Damen Orden zu über- 
Das Medaillon⸗Portrait des Schahs, 
die höchſte Auszeichnung, die er verleiht, iſt von 
drei Reihen Brillanten umgeben und wird an 
einem blauen Bande auf der linken Bruſt getra- 
Eine ähnliche Dekoration mit derſelben 
Montirung beſitzen bereits der Kalſer und der 
Der Damen⸗Orden gleicht den In⸗ 
ſignien des Sonnen- Ordens, iſt ebenfalls reich in 
Diamanten gefaßt und zum Tragen für eine 
Dame am roſa und grünen, über die Schulter 


ben nachgeſuchte Audienz. 


reichen. 


gen. 


Kronprinz. 


gehenden Bande eingerichtet. 

— In Vertretung des Kaiſers nahm geſtern 
der kommandirende General v. Pape die Beſichti⸗ 
gung des Garde-Huſaren-Regiments unter dem 
Kommando des Prinzen Wilhelm ab. Auf dem 
Bornſtedter Felde hatte das Regiment Parade- 
Aufſtellung in Linie genommen. Der in Pots- 
dam um 7½ Uhr früh eintreffende Berliner Zug 

hatte eine große Zahl Generäle, Stabsoffiziere 
und nichtpreußiſche Offiziere, darunter die Gene⸗ 
räle von Winterfeld I., Kommandeur der Garde- 
Kavallerie⸗Diviſton, Generaladjutant Graf Lehn⸗ 
dorff und Generalmajor Graf von Schlieffen mit- 
gebracht. Vom Hofe erſchien die Prinzeſſin Wil⸗ 
helm und die Herzogin Johann Albrecht von 
Medlenburg-Schwerin, ferner die Erbprinzeſſin 
Reuß j. L., die Erbprinzeſſin von Schönburg ⸗ 
Waldenburg; auch die Söhne des Prinzen Wil⸗ 
helm fehlten nicht. Um 8 Uhr nahm die Be⸗ 
ſichtigung ihren Anfang. General von Pape ritt 
mit ſeinem Stabe dem rechten Flügel der Parade 
aufſtellung zu, Prinz Wilhelm ſalutirte unter den 
Fanfaren des Präſentirmarſches und überreichte 
den Frontrapport. Nach dem Abreiten der ein- 
zelnen Eskadrons erfolgte ein Parademarſch in 
Zügen, dem ſich Schulbewegungen rnd Formatlo⸗ 
nen verſchiedener Art anſchloſſen. Vorzüglich ge⸗ 
lang das Springen über Hinderniſſe. Dem hier ⸗ 
auf folgenden Gefechtsexerziren war die Annahme 
unterlegt, daß das Regiment ſich in der Avant- 
garde einer auf Potsdam marſchirenden Weſtdivi⸗ 
ſion befinde. Als ein feindliches Kavallerie -Regi⸗ 
ment an der Angermann'ſchen Remiſe erſchien, 
machten die Huſaren eine Attacke gegen daſſelbe, 
die auch gelang. Zur Aufnahme des geworfenen 
Regiments ließ der Feind nun eine Batterie bei 
der Schanze auffahren, welche ebenfalls von den 
Huſaren, nachdem fie ſich nordweſtlich der Anger- 
mann'ſchen Remiſe formirt hatten, in brillanter 
Attacke angegriffen, genommen und nach der Re- 
miſe abgefahren wurde. Die feindliche Batterie 
war durch Krümperwagen markirt, zwiſchen denen 


, Kanonenſchläge losgelaſſen wurden, deren man 


E. 


20 zählte. Als der Feind ſchließlich noch von 
der Schanze und dem Schragen aus Infanterie 
gegen die Remiſe entwickelte, beſetzte das Huſaren⸗ 


Regiment die Lifiöre, ſchlug einen Angriff ab und 


attackirte die zurückgehende Fufanterie in ihrer 
Unken Flanke. Die üblichen Hönneurs vor dem 
General v. Pape und ein Parademarſch am Ga⸗ 
lopp beendete die Beſichtigung. Von Prinzen be⸗ 
fanden ſich in der Front: Rittmeiſter Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin, als 
Chef der 2. Eskadron, Premier Lieutenant Erb- 
prinz Reuß j. L. als Führer des 3. Zuges der 
4. Eskadron, Premier - Lieutenant Herzog Ernſt 
Günther von Schleswig⸗-Holſtein als Führer des 
erſten Zuges, Rittmeiſter Erbprinz von Schön⸗ 
burg⸗Waldenburg als Führer der dritten, und 


Meer zur Verhandlung. Den Anlaß hierzu gab| unbrauchbar wird. Dietz herausgegeben, auf welche wir alle Freunde 

bekanntlich der Beginn der Arbeiten am Nord- — Es wird für die vielen Freunde und] der Wiſſenſchaft aufmerfjam machen [460] 

oſtſeekanal. Der Interpellant fragte, ob die Re-] Mitglieder der vaterländiſchen Frauen⸗Vereine von 

gierung die kommerziellen und ſtrategiſchen Folgen] Intereſſe fein zu hören, daß der jetzige vorſte⸗ Vermiſchte Nachrichten. 

1 Krane ins Auge gefaßt habe, und hende Arzt der Diakoniſſen- und Kranken-Anſtalt Berlin. Bei dem Aufſehen, welches die 

eſelbe nicht ihrerſeits einen Kanal zu er⸗] Bethanlen hierſelbſt, Herr Dr. Schmidt, ſich be- durch die Tagespreffe verbreitete Nachricht von 

auen gedenke, der den Ozean mit dem mittel⸗ reit erklärt hat, am Mittwoch, den 22. d. Mts., der beantragten Wiederaufnahme des Verfahrens 
und an den nächſtfolgenden] gegen den im Jahre 1884 wegen Ermordung 


es 3 verbinde. Der Miniſter für] Nachmittags 5 Uhr, 
öffentliche Arbeiten de Heredia erwidert, das Pro-] Tagen in der Anſtalt ſelbſt einen Unterrichtskur⸗Iſeiner Ehefrau zum Tode ver 
jekt ſei zur Ausführung noch nicht reif; dafjelde | jus für Damen der vaterländiſchen Frauenvereine na Zuchthausſtrafe ee 
würde 1500 Milionen koſten; auch würden die] zur Unterweiſung in der Anfertigung von Ver⸗ bier und Schankwirth Albert Ziethen aus Elber⸗ 
Erträgniſſe des Durchgangsverkehrs die Zinſen bandsmitteln u. ſ. w., wie ſolche im Kriege ge- feld erregt, hat ſich der Juſtizminiſter veranlaßt 
nicht decken, es handle ſich alſo um ein Unterneh- braucht werden, zu eröffnen. Damen, welche] geſehen, den erſten Staatsanwalt in Elberfeld 
men, daß große Laſten auferlege und von der daran Theil nehmen wollen, haben dies kthunlichſt] telegraphiſch hierher zu beſcheiden, um deſſen 
Regierung aufmerkſam geprüft werden müſſe. bald Herrn Dr. Schmidt anzuzeigen. mündlichen Vortrag über die Angelegenheit ent⸗ 
Was die projektirte Herſtellung eines Seehafens — Sonntag, den 19. d. Mts., findet die] gegenzunehmen. 

in Paris angehe, jo könne die Regierung bei dem] Feier des 25jährigen Beſtehens des Johanniter⸗ -— Ein ſeltener Rauſch wurde dieſer Tage 
gegenwärtigen Stande der Finanzen an ein ſo] Krankenhauſes in Züllchow ſtatt und wird aus in Wien beobachtet; ſein Inhaber war keln Ge⸗ 
koſtſpieliges Unternehmen nicht denken; man müſſe] dleſer Veranlaſſung um 10 ½ Uhr Vormittags ein ringerer als Joly, der Elephant in der Ehlbeck⸗ 
es der Initiative der Privatinduſtrie überlaſſen, Gottesdienſt in der Züllchower Kirche ſtattfinden,ſchen Menagerie im Prater. Ein Abſchiedsfeſt 
0b dieſelbe das Projekt ohne Beihülfe des Staates] an die ſich den Beſichtigung der Anſtalt anſchließt. ſollte Abends von den Bedienſteten der Menc- 
aus führen könne. — Bei der Polizei find als gefunden ge-] gerie gefeiert werden, die ſich zu dieſem Zweck mit 

In derſelben Sitzung richtete der Deputirte | meldet: Am 12. d. M. in den Anlagen bei dem elnem Faſſe Bier vorgeſehen hatten. Als fie 

Steenackers an die Regierung eine Anfrage wegen alten Kirchhofe ein goldenes Armband mit ſchwar- daran gingen, das Faß anzuſtechen, entdeckten ſie 
Verzögerung des Berichts der Kommiſſton, welche zer Emaille und goldener Schnalle und am 14. erſt, daß Joly dieſes Geſchäft ſchon beſorgt hatte. 
beauftragt war, den Antrag betreffend die Be- d. M. in der Albrechtſtraße ein Haararmband] Er hatte es nicht unterlaſſen können, das in ſei⸗ 
ſteuerung von Ausländern zu prüfen. Der Mi-] mit Goldfaſſung. ner Nähe liegende Faß in einem unbewachten 
niſterpräſident Rouvier erwidert, die Regierung — In der Nacht vom 16. zum 17. d. M.] Momente emporzuziehen, einzudrücken und deſſen 
müſſe ſich dieſem Gegenſtande gegenüber ſehr re-| wurde in dem Neubau Grabowerſtr. 7 Zimmerer- [ganzen Inhalt 29 Liter auszutrinken. 
ſervirt verhalten; die Handelsverträge garantirten handwerkszeug im Werthe von 18 Mark ge- Bald that der Gerſtenſaft feine Wirkung. Joly 
den Unterthanen der kontrahirenden Nationen ſtohlen. wurde übermüthig, machte tolle Streiche und trom- 
freie Ausübung ihrer Beſchäftigung, mögen ſie petete einige heitere Elephantenlieder aus feiner 
Handeltreibende oder Arbeiter ſein; die Frage ſei Heimath. Dann wurde er ruhig, legte ſich nie- 
eine ſehr delikate; man dürfe bei Behandlung der⸗ der und war nicht mehr zu bewegen, bei der fol- 
ſelben nicht Worte gebrauchen, welche die Be⸗ genden Vorſtellung mitzuwirken. Am anderen 
ziehungen Frankreichs mit den auswärtigen Mäch⸗ Tage war Joly wieder vernünftig und ſo klug 
ten ſtören könnten. Steenackers bringt darauf wit alle Elephanten ſind. 5 


einen Antrag ein, in welchem er darauf beſteht, Ucruntworilicher Nebalter: W. Sieber g in Glenn 
a akteur: W. Siever in 


daß die Kommiſſion den Bericht vorlege. Der 
Te legraphiſche Depeſchen. 


Antrag wird abgelehnt. 
Dresden, 16. Juni. Der König iſt um 


Breslau, 16. Juni. Die „Schleſ. Ztg.“ 
nimmt Akt von Gerüchten, denen zufolge Dr 7½ Uhr nach Leipzig abgereift, wo derſelbe über⸗ 
nachtet, und wird morgen früh von dort über 


Kopps Ernennung zum Breslauer Fürſtbiſchof 
Bliſſingen nach London abreiſen. 


Ar ple l 


rr 


Pfandbriefe 


„ Ir Eee — 


— Schwurgericht. Sitzung vom 
17. Juni. — Anklage wider den Eigenthümer 
Aug. Dräger aus Fernowsfelde wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineids. 

Dräger iſt beſchuldigt, am 4. März v. J. 
vor dem Amtsgericht zu Wollin in der Zivil⸗ 
Prozeßſache Rickmann contra Dräger einen ihm 
auferlegten Eid wiſſentlich falſch geleiſtet zu ha⸗ 
ben. D. war von der verehel. Rickmann ver- 
klagt worden wegen baarer Darlehen von 72 
Mark, 10 Mark und 6 Mark, er beſtritt jedoch 
in dem deshalb anſtehenden Termine, dieſe Gelder 


durch ſeine hieſigen Gegner fraglich gemacht wor] mit Ausnahme der 10 Mark als baare Darlehen 


den ſei, wofür Propſt Aßmann⸗Berlin als Kan⸗ 


! erhalten zu haben, ſondern als Bezahlung alter Bützow, 16. nach 
didat genannt werde. Letztere Kandidatur wiege] Schulden für Verpflegung. Hierüber wurde ihm heute en 4 PR ea rs A. durch 
aber nicht ſchwerer, als die vieler vorangegan-| cin Eid zugeſchoben, den er auch am 4. März] morgen die landwirthſchaftliche Ausftellung des Fat 
genen. v. J. vor dem Amtsgericht in Wollin leitete patrlotiſchen Vereins beſuchen und Abends ſich 1860 
Ausland. und wurde in Folge deſſen die R. mit ihrer nach Gelbenſande begeben. — 

Wien, 16. Jun. Die Landtagswahlen in] Barben 5 — die 10 * ah ie J München, 16. Junt. Kronprinz Rudolf Selz 
Kroatien nehmen für die Regierung einen gün⸗ Die 5 — weisaufnahme fie = * des von Oeſterreich ſtattete dem Prinzregenten einen fähig 
figen Verlauf. Bisher hat die Regierungspartei eee, a zw da nur bn = usſage]Beſuch ab und empfing deſſen Gegenbeſuch. den ! 
7 Bezirke gewonnen und feinen verloren. Die] der eſchävigten Rickmann vorlag. Der Herr] Heute Abend reifte derſelbe über Paris nach Lon⸗ den 


Staatsanwalt Mertens beantragte ſelbſt das 
Nichtſchuldig, darauf erkannten auch die Ge⸗ 
ſchworenen und erfolgte demgemäß die Frei ⸗ 


Reichstagswahlen in Ungarn nehmen morgen ihren 
Anfang. Allen Anzeichen zufolge find die Chan- 
cen Tiszas günſtig. Vielbemerkt wird ein Schrei⸗ 


don weiter. a 
Augsburg, 16. Juni. Auf der Dampfftrede Ander 
Augsburg⸗Göggingen wurde heute früh der Be⸗ 


man 
ben, welches der ungariſche Abg. Markgraf Pal- ſprechung. trieb eingeſtellt in Folge des Einſpruches der — 
lavicini an ſeine Wähler in Mindszent gerichtet Aus d 5 Maſchinenfabrik Krauß in München gegen die ma 
hat. Pallavicint jagt darin, Ungarn müſſe ſich us den Provinzen. Weiterbenutzung von drei unbezahlten Maſchinen. dung 
bereit halten für den nicht zu fernen Tag, in Stargard, 16. Juni. Geſtern Abend] Mit der ebenfalls entlehnten vierten Maſchine alle 
welchem die Waffen entſcheiden werden. Darum] wurde die unverehelichte Winter im hieſigen Ar- (von Karlsruhe) iſt der Betrieb allein unmöglich. nügei 
ſei es nicht genug hervorzuheben, wie wichtig die] menhauſe verhaftet, well dieſelbe dringend ver-] Die Lage der Augsburger Trambahn als Kon- pr 
Pflege der Armee für Ungarn ſei, denn ſie] dächtig iſt, ihr 11, Jahr altes Kind mit Kar- zeſſionärin (Eigenthümer iſt ein Berliner Kon- dieſe 
werde berufen fein, Ungarns Stellung im Zen-] bolſäure vergiftet zu haben. Leßteres iſt todt. ſortium) erſcheint ſonach nicht heiter. Aut s. 
trum Europas zu erhalten. Man müſſe ſich vor] Die W. hatte mit dem Kinde im ſtädtiſchen Ar- Wien, 16. Juni. In Prag ſind beute ſind 
dem Wahne hüten, daß Ungarn allein Großmacht] menhauſe Aufnahme gefunden. über 200 czechiſche Turner aus Amerika anläßlich — 
ſyielen könne, vielmehr einen innigen Anſchluß an Saßnitz, 15. Juni. Die Leiche des des 25 jährigen Jubiläums des Prager „Sokol⸗ Saſe 
die öſterreichiſchen Erbländer ſuchen, die Intereſſen] Buchbindermeiſters Anders aus Berlin, der am 5. vereins“ eingetroffen. Der Empfang geſtaltete rumge 
der geſammten Monarchie hochhalten und für] d. M. bei Gelegenheit ber Ausſchiffung der Paſſa -] ſich zu einer ſehr lärmenden czechiſch⸗natlonalen verhi 
dieſelben Opfer bringen. Schließlich erörtert Bal-|giere des Dampfers „Anklam“ bei Stubbenkammer Demonſtration. — 
lavicint die Norbwendigkeit beſſerer Pflege der ertrunken iſt, iſt bisher nicht aufgefunden. Von Wien, 16. Juni. Der bulgariſche Juſtiz⸗ genüt 
deutſchen Sprache, dene die Ungarn könnten] der Wittwe des Verunglückten iſt nun für die] miniſter Dr. Stoilow iſt heute über Belgrad nach Pr 
ihre Stütze nur beim deutſchen Elemente finden.] Auffindung der Leiche eine Belohnung von 50 Sofia abgereiſt. Unſer 
Die Antwort, die Prinz Alexander von Bat- Mark ausgeſetzt. Belgrad, 16. Juni. Der diefjeitige Ge⸗ Wem 
tenberg auf die Anfrage Stoilows, wie er (ch ++ Tempelburg, 16. Juni. Das ſandte in Petersburg, Oberſt Gruics, iſt zum —— 
zur Thronkandidatur verhalte, von Kiſſingen er- — — „Um klein Urſach erheb' kein Streit“ Kriegsminiſter ernannt worden. 
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Am Siebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 


egen 
alt 

irde 
nten 

auf“ 42) 

. Sie ließ die Herren ruhig näher kommen, 

ten, ohne, wie gewohnt, dem Vater freudig entgegen 
für iu ſpringen. € 

ilch Eberhard vermißte dieſe Zärtlichkeit, ſuchte es 

ßer⸗ jedoch zu überſehen. 

inf „Ei, mein Herzchen, da biſt Du ja ſchon!“ 
die rlef er ihr freundlich entgegen. 

les „Ja,“ erwiderte Lili mit verhaltenem Schmollen, 

iter „Mama hat mich hier abgeſetzt; fie behauptete, 
den wieder ganz geſund zu ſein, aber ſie war noch 

es ſo blaß!“ und Thränen ſtürzten dem ſenſiblen 

viel) Kinde aus den Augen. 

iht „Weine nicht!“ bat Eberhard faſt verlegen. 

en „Deine liebe Pflegerin wird morgen ganz gejund 


zeigen laſſen; Du wirſt es gar nicht wieder⸗ 
erkennen!“ 2 

Er folgte mit Lilt an der Hand der Führung 
Heidelberg's, der ihm die fertigen Zimmer zeigte 
und den Plan der unvollendeten erläuterte. 

Graf Buchenrod zeigte ſich mit Allem ſehr zu⸗ 
frieden und äußerte feine Dankbarkeit für Hei ⸗ 


delberg's Bemühungen. Eine Rotunde, auf die 
die Privatgemächer der Gräfin mündeten, umging 
Walter jorgfältig. 

„Nun, und die Rotunde, ſoll ich fie nicht 
ſehen? Auf die bin ich beſonders neuglerig!“ 
bemerkte der Graf. 

„Sie iſt noch nicht fertig,“ 
ausweichend. 

Eberhard bemerkte, daß ein flüchtiges Roth 
über des jungen Mannes Antlitz huſchte; ſeine 
Neugierde ward rege. 

„Sie haben doch die Harniſche von den Wän⸗ 
ten nehmen laſſen, Herr Doktor?“ fragte er, 


erwiderte Walter 


oben fiel, zeigte ein rundes Thurmgemach, deſſen 
ſchlanker Mittelpfeiler von grünem friſchen Ran- 
kenwerke umſponnen war. Ein Purpurdivan zog 
ſich um die Säule und bildete einſtweilen noch 
die einzige Ausſtattung des Gemaches; dennoch 
machte es keinen leeren Eindruck; denn das Auge 
des Eintretenden ruhte ſogleich auf farbenreichen 
Wandgemälden, die es heiter unterhielten und 
durch ihre Harmonie angenehm befriedigten. 

Ein Ausruf freudiger Ueberraſchung kam von 
des Grafen Lippen. 

„Sehr gut! Das wird Leonie als Vorhof ih⸗ 
rer allerheiligſten Boudolrs gefallen! Hier alſo 
werde ich künftig antichambriren müſſen, wenn 
Madame mich nicht ſogleich vorläßt!“ und er 
ließ ſich lachend auf dem Divan nieder und be⸗ 
gann, die Gemälde in näheren Augenſchein zu 
nehmen. Walter beobachtete ihn mit feinem 
Lächeln beſtohlen. 


Die Wanddekoration beſtand aus drei Haupt- 


Muſengeſtalt nahte ih dem Genlenpaare huldigend 
mit Roſen. 

„Sehr gut! Vorzüglich! Allerliebſt!“ 

Dergleichen anerkennende Prädikate kamen nach 
und nach von den Lippen des Beobachters; denn 
die Symbolik der Bilder war unſchwer zu ent⸗ 
räthſeln, neckiſcher Weiſt, wie fie der Künſtler 
hier gegeben, erſchien fie dem Grafen ganz ge- 
eignet, das Wohlgefallen feiner Braut zu er- 
ringen. 

Plötzlich haftete ſein Auge prüfender auf der 
Geſtalt der Muſe, die er anfangs neben den 
Hauptperſonen des Bildes nur flüchtig angeblickt 
hatte; er ſtutzte und zog die Brauen zuſammen. 
Gleichzeitig rief die kleine Komteſſe, welche die 
ſchönen bunten Gemälde ihrerſeits auch mit kind⸗ 
lichem Intereſſe betrachtet hatte, auf die Roſen 
bringende Muſe deutend: 


„Sieh' nur, Papa, dieſer Engel im langen 
Schleier ſieht ganz aus, wie Mama! Ach, wie 


m- | fein, und fie haft Du ja alle Tage, aber mich, ſeinen Schritt hemmend, da Walter Miene machte, gemälden, die untereinander durch phantaſtiſches, hübſch iſt das! Herr Doktor, finden Sie nicht 
en Deinen Papa, haſt Du ſo ſelten! Freueſt Du ihn weiter zu führen.“ von Genien getragenes Rankenwerk verbunden] auch?“ 
lee Dich denn gar nicht, mich hier zu haben!“ „Natürlich!“ ſagte derſelbe lächelnd: „die ſind] waren. Graf Eberhard wechſelte die Farbe, ſchwieg 
en „Doch!“ rief Lili unter lautem Schluchzen alle unten im Waffenſaale angebracht.“ Das erſte Bild zeigte den Genius der Male- aber, ebenſo Heidelberg, der immer erwartungsvoll 
i- und ſchmiegte ſich an den Vater, der fie zu ſich „Womit werden Sie nun die Wände der Ro- rei, emſig und begeiſtert an der Staffelei beſchäf⸗ auf den Grafen blickte. 
ar emporgezogen ; aber dum mag ich Mama doch kunde dekorlren k“ tigt, ein ernſter, goldlodiger Knabe, deſſen ſtrah- Nach langer Pauſe, in der er die Gemälde 
n, nicht verlaſſen! Wir könnten doch alle 2. bel] Das verrätheriſche Roth zeigte ſich wieder auf lendes Auge auf eine Mufe gerichtet war, die, abermals aufmerkſam geprüft, ſagte Graf Buchen⸗ 
it ſammen ſein! Das wäre doch das beſte! Heidelberg's Antlitze. an der Staffelei lehnend, ihm mild zulächelte. rod endlich: 
0 Mit einer heftigen Geberde ließ Eberhard das] „Es ſollte dies eine Ueberraſchung für Gräfin Seitwärts unter breitem Blattwerke lag Amor in“ „Es iſt dies ein ſehr hübſches und gelun- 
„ Tochterchen aus den Armen gleiten. Wenn er je] Maritinska oder vielmehr Gräfin Buchenrod, tiefem Schlafe; Köcher und Bogen waren den genes Werk, das Leonie gewiß Freude machen 
* das Peinliche und Drüdende dieſes Mißverhält⸗ wenn ihr Fuß dies Schloß betritt, fein, aber —“ |gelöften Händchen entfallen; aber über ihm auf wird. Sie müſſen einen berufenen Künſtler 
— niſſes empfunden und das Rühren ſeines 2 „Ich muß es ſehen; ich verſpreche, nichts zu dem Zweige ſaß ein Vöglein und fang, als wolle zu dieſem Zwecke herzitirt haben, Doktor! Wer 
wiſſens, jo war's in dieſem Augenblicke bei Lill's verrathen!“ unterbrach ihn Eberherd. „Dieſe es den ſchlafenden Liebesgott wecken. Dies mußte iſt es ?“ 
Thränen. Rotunde liegt mir beſonders am Herzen; fie war dem Vöglein gelungen fein, denn auf dem zwei-] „Behüte!“ erwiderte Walter mit einer leichten 
5 „Mama braucht Ruhe; wir müſſen fle allein] mir in meinen Knabenjahren der liebſte Aufent- [ten Bilde ſtand der erwachte Amor neben der Verbeugung. „Ein beſcheldener Dilettant mit 
*llaſſen!“ ſtotterte er und ſah mit Erleichterung, halt; da träumte ich unter den Waffen meiner umgeſtürzten Staffelei, ſiegesfroh den Bogen ſpan⸗ gutem Willen und Luft zur Sache malte jene 
daß Doktor Heidelberg ſich bei des Kindes Wor- Vorfahren von Ritterthaten!“ nend, während der Genius der Malerei weinend Wandbilder. Ich wünſchte, fie wären ihm beſſer 
un in die offene Glasthür eines Parterrezimmers] „Jetzt hat fie mit Rückſicht auf die Gräfin entfloh. gerathen!“ 
4 wurüdyog, wo er die neuen Wanddekorationen] eine gänzlich veränderte Phyſtognomie bekommen, Das dritte Bild ſtellte die Verſöhnung wieder „Ihr Erröthen verräth mir, was mir Ihre 
vruͤfend betrachtete. erwiderte Walter, dem Grafen folgend, der be- her; es zeigte beide Knabengeſtalten in zärtlicher Beſcheldenheit verbirgt! Ich gratullte zu Ihrem 
5 „Komm, Lili,“ ſagte der Graf, um das Kind] gierig durch eine dunkle, geſchnitzte Thür in den Gruppirung; Amoc hielt dem malenden Genius Gente und Ihrer glücklichen Hand und danke 
„uu zerſtreuen, „wir wollen uns von dem Herrn bewußten Raum eilte. die Palette, und dieſer, ihn malend, bediente ſich Ihnen auf's herzlichſte, lieber Heidelberg!“ 
Doktor das ganze Schloß in ſeinem neuen Kleide Das Licht, welches durch eine Glaskuppel von dazu eines Liebes-Pfeiles ſtatt des Pinſels; die] „Ich bin nur froh, daß meine ſchwache 
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Gicht. 


Die Gicht, auch als Gelenk⸗Entzündung bezeichnet, wird 
nach dem Ausſpruche der erſten mediziniſchen Autoritäten 
durch Harnſäure veranlaßt. Schon der ſchwediſche Che⸗ 
miker Scheele 1776 und Walaſton 1787 führten den 
Nachweis, daß Harnſäure dieſes Leiden erzeugt. Das 

860 erſchienene Buch Garrod's, ein für alle Zeiten 
liegendes Werk, zeigt, dab in dem Blut der Gichtiker 
rnſäure in abnormer Menge vorhanden iſt. Dieſer 
beweiſt, daß eine verminderte Ausſcheidungs⸗ 
fähigkeit der Nieren eine Harnſäureſtauung deranlaßt; bie 
den Korpel die Sehnen und auch Bindegewebe zwiſchen 
den umlagere und alsdann dieſelben durchdringe, 
entzünde und zerſtöre. Es ift eine allgemeine bekannte 
Thatsache, daß die Nieren bei der Gicht gewiſſe Ver⸗ 
änderungen erleiden, welche jo charakteriſtiſch find, daß 
man aus ihnen allein die Gicht diagnoſticiren kann Von 
dieſen gichtiſchen Veränderungen weiß man, daß ſie aus 
kryſtalliſirten Ablagerungen von harnſaurem Natron zus 
E find, Charcot ſchreibt dieſe vermehrte Bil⸗ 
dung von Harnſäure auch der Leber zu. Darüber fin 
alle Beobachter einig, daß nur die in Folge der unge⸗ 
— — Ausſcheiden der Harnſäure ſich entwickelnde 
und deren vermehrte Anſammlung und Stauung die 
eigentliche Urſache der gichtiſchen Leiden find, und daß 
dieſe Stauungen dadurch verſchuldet werden, wenn die 
Aus ſcheidungsorgane der Harnſäure aus den Säften, das 
find die Nieren, unvollkommen funktioniren Ein Hell⸗ 
mittel, welches über die beiden Organe. Nieren und 
Leber, eine ſolch poſitive Macht beſitzt, wie Warner's 
Safe Cure, die berells angeſammelten Harnſäureablage⸗ 
rungen und Stagungen entfernt und deren Neubildung 
verhindert, iſt das ſicherſte und bis jetzt allein bekannte 
Heilmittel, dieſe ſo ſchmerzliche Krankheit aus dem Sy⸗ 
ſteme gründlich zu verbannen, wenn bei Zeiten und in 
genügenden Quantitäten nach Vorſchrift genommen. 
Preis von Warner's Safe Cure ift 4 44 die Flaſche 
Unſere Heilmittel find in vielen Apotheken zu haben. 
Wenn Ihr Apotheker un ere Medizin nicht hält und auf Ihr 
Erſuchen nicht beſtellen will. . e man uns und 
werden wir alsdann dafür ſorgen, d ie damit ver 


* 


ehen werden. H. H. Warner & Co., 10 Schäfergaſſe, 
rankfurt a. M. 


Börfenberichr 


Stettin, 17 Juni. Wetter: ſchön. Temp. + 
15 Er 2 958 e N nn 

Weizen feſter, per t. lotu dez per 
Jum 186,5 G. 187 B, per Jun⸗Juli do., per Juli⸗ 
Auguß 181.5 182 bez. B. u. G., per September 
Oktober 174 — 174.5 bez., per Oktober⸗November 175 G. 

Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr loko 119—124 
bez per Jum 124,5 G., per Juni⸗Juli do. ve. Sul 
Auguf do., per Seytenmber⸗ Oktober 129—129,5—129 
bez., per Oktober⸗November 130 B. u. G. 

95 hne Handel 

er 


2 
d per Junt 67 nom., per Junt Inn do. ver Jul Auguß 


67 bez. per Auquſt⸗Seytembe: 66,5—67 bez, per Ser⸗ 
tember tober 66,5 G. ik 
Petroleum ger 0 Klar Tofo 10 4 berſt bez 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag, den 19. Juni, werden predigen: 
der Schloß⸗Kirche: 
Itrr Prediger de Bourdeaux um 8½ Uhr. 
l (Nach der Predigt Abendmahl.) 
(Beichtandacht Sonnabend Nachmittag 2½ Uhr.) 
Derr Konſtſtorialrath Dr. Küper um 10½½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
derr Prediger Katter um 5 Uhr. 
u der Jakobi⸗Kirche 
Derr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
derr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 
Derr Prediger Müller um 5 Uhr. 
Am Montag Nachm. 4 Uhr Jahresfeſt des Miſſions⸗ 
Vereins für Afrika Predigt: Herr Schloßprediger 


Zahn aus Cöslin. Bericht: Herr Profeſſor Binde⸗ 
mann aus Greifswald. ae 
In der Johannis⸗Kirche: 
derr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 
(Militär⸗Gottesdienſt.) 
derr Paſtor Friedrichs um 10¼ Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
2 der Peter. unn Panls- Kirch 
eter- un rche: 
Herr Balz Yirer = BE 1 5 iz 
ach der Br eichte und l. 
der alt Ye m fn ane es 
er Lu che: 
Herr Baftor Homann um 10 Uhr. 
Im Johannis kloſter⸗Saale (Nenfladt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche (Neuſtadt): 
9½ Uhr Leſegottesdienſt. 


n ce be e Bei ind . 
a r Pre eichte un l. 
In Tornen 1. Bethanien: 9 


derr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 

5 In Torney in Salem: 
Herr Diviſionspfarrer Hoffenfelder um 10½ Uhr. 

In Grabow: 
Herr Kandidat Müller um 9 Uhr. 
Im Marchandſtift in Wrebum : 

herr Paſtot Deicke um 9 Uhr. 

In der Luther⸗Kirche in Züllchow: 
Herr Paſtor Mans um 10¼ Uhr. er 


Wir beehren uns hiermit die ergebene 
Anzeige zu machen, daß wir von dem 
heutigen Tage ab das geſammte Concert⸗ 
und Vereinshaus an unſern bisherigen 
Direktor Herrn Ferdinand Pfaff 
verpachtet haben. 

Der Betrieb der Reſtauration und die 
Vermiethung ſämmtlicher Säle wird in 
Zukunft von Herrn Pfaff beſorgt und 
bitten wir, ſich ausſchließlich dieſerhalb 
mit ihm in Verbindung zu ſetzen. 


Stettin, am 15. Juni 1887. 


Der Vorſtand der Aktien⸗Geſellſchaft 
Stettiner Concert⸗ und Vereinshaus 


Auf obige Annonce Kia Bezug 


nehmend, bitte ich „„ebenit, d em 
Haufe bn i ſo reichem Maaße ger 
fchenfte Wohlwollen auch auf mich über- 
tragen zu wollen. Ich werde in jeder 


(Feier des 25jährigen Beſtehens des Johanniter Ordens! Sinfücht beitrebt jein, allen an mich ge⸗ 


für Ordensglieder und auch für die Gemeinbs 
har Paſtor Deicke um 2½ Uhr. 
Jigene-wottesdienſt. 
In Pommer borf: 


err Paſtor Hünefeld“ ur- 9 Uhr. 
Mund ade (Eliſabethſtraße 46): 
err Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 


J Seemannsheim (Krautmarkt 2): 
Dienſtag Abend 8 Uhr Gottesdienſt: Herr Paſtor Fürer. 


richteten Anforderungen nach Möͤglichkelt 
zu genügen und den Ruf des Hauſes in 
jeder Richtung aufrecht zu halten. 


Hochachtunge voll und ergebenſt 
Ferdinand Pfaff. 


Leiſtung Ihren Beifall findet, und wäre glück 
lich, wenn es mir gelungen ſein ſollte, den Ge⸗ 
ſchmack der Gräfin gleichfals getroffen zu 
haben!“ 

„Daran zwelfle ich nicht! Sie wiſſen ja aus 
früheren Erfahrungen, Florentiner und Berliner 
Angedenkens, daß Ihr Geſchmack mit dem der 
Gräfin vollſtändig übereinſtimmt. Würden Sie 
mir nachträglich aber dennoch die Bitle um eine 
kleine Aenderung geſtatten?“ 

„Befehlen Sie!“ 


„Jene Muſe trägt — wie ſogar Lili heraus- 
fand — die Züge von — von Frau von Buchen ⸗ 
rod! Die Aehnlichkeit iſt ſo frappant, daß ich 
faſt annehme, Lili's mütterliche Pflegerin hat 
Ihnen dazu Modell geſeſſen!“ 

Der ſcharfe Blick Eberhards, der bei dieſen 
Worten auf das Antlitz des Schöpfers jener 
Gemälde fiel, fand daſſelbe von tiefer Purpur⸗ 
gluth übergoſſen. 

„Nicht doch, Herr Graf,“ antwortete er, nach 
Faſſung ringend. „Dieſe kühne Zumuthung hätte 
ich der gnädigen Frau niemals geſtellt. Die 
Aehnlichkeit iſt eine ganz abſichtsloſe und doch er ⸗ 


el 


Generalversammlung 


| der National⸗Hypolheker⸗Credit⸗Geſellſchaft zu Stettin 
findet am 22. Juni, Vormittags 11 Uhr. in dem Ges 
ſchäftslokale gr. Wollweberſte. 30 ſtatt. Es werden die 
Mitglieder dringend gebeten, in dieſer Generalverſamm⸗ 
lung persönlich theilzunehmen, weil in Folge erheblicher 
Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung, welche am 22. Juni 
der Verſammlung durch einen Regierungs⸗Kommiſſar be⸗ 
kannt gemacht werden. — Beſchlülſſe zu faſſen find, welche 
für das Wohl und Wehe des Inſtituts von ſchwerwie⸗ 
gendſter Bedeutung ſein werden. 
Ki Mehrere Mitglieder. 


WeselorKirchbau- 


Ppleinper Erefer BD mar.“ : 
Loose a J Mark 


Placate kenntlichen Ver: 
en, auch zu beziehen durch 56 


F. A. Schrader, Maupt-Igentur; 
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. E 


Für Porto und Gewinnliſte 30 J anzufügen. 


Meine hierſelbſt in der herrlichſten Gegend Mecklenb.⸗ 
Strelitz' belegene Waſſer⸗Mahl⸗ u. Schneidemühle, wozu 
ca, 44 Hektar guter rothkleef. Acker, ca. 3 Hektar Wieſen, 
auch Fiſcherei, gehören, will ich ſofort krankheitshalber 
bei geringer Anzahlung verkaufen. 

Steinmühle bei Carpin Meinhard. 


Waſſermühle, 


Mahl- und Schneidemühle, 6 Meilen von 

Berlin, am Finow⸗Kanal, in königlichen Forſten gelegen, 

gute Waſſerkraft, neue Gebäude, flottes Geſchäft, iſt für 

den Preis von 52,000 %, bei 18,000 % Anzahlnng, 
ſofort zu verkaufen. Feuerkaſſe 63,000 % 

Adreſſen unter 8. 3. zur Weiterbeförderung nimmt 

die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3, ent⸗ 


egen. 
jedes Gewicht, mit vornehmen Gängen, Kom⸗ 


= mandeurpferd, wegen geringen nicht ſichtbaren 


Fehlers, ſehr preie würdig zu verkaufen. 
; Dom. Geilenfelde per Auguſtwalde, Neumark. 


Ein ländliches Schmiede⸗Grundſtück mit guter Arbeit, 
ſchönen Gebäuden und 6 Morgen Acker ſoll verkauft 


werden durch 
L. Wolff, Demmin. 


a WER e 
lebend. ital. Geflügel gut u, billig 


Eine braune Stute, 6” groß, ohne Abe 
zeichen, 10 Jahre alt, breit und ſtark, für 


Möbel-, Spiegel: 
u. Polſterwaaren⸗Magazin, 
16 — 18, Beutlerſtr. 16 — 18, 
gur 1 te in al Si — von 
achſten u anteflen 
be größter PA — nicht —— 


Preis 
unk Borchardt, 


16—18, Bentlerſtraße 16—18. 


SECHSIHHR2 98 
F. SOENNECKEN’s 


BRIEFORDNER 


Bi Registrierung D. Reichs-Paient 
55 zu jeder Zeit Apparate: 
men werden. 2 6 12 20 30 
F System Socnu en 11. 8 5 12,— 19,50 29,50 42.— 
e. Sennon? 27, — 58,— 101,— 168, — 245. 
Dabei-ist Soennne ehen System viel praktischer 


als das amerik. Jeder Veiach wird vollauf be- 
friedigen. — Rückgabe gestattet. 
warenhandl. vorräthig, wo nicht, liete,» wir direkt. 
F. SOENNECKEN’s VERLAG 
Berlin — Leipzig. 


Träger zu Bauzwecken. 1 


Beim Beginn der Bauſaiſon offerire ich Träger; 
Sänlen, Eiſenbahnſchienen, Unterlagsplatten ꝛc. 
auch werden Konſtruktionen und ſtatiſche Berechmmgen 
angefertigt; letztere gratis, wenn Beſtellung erfolgt. 

Ernst Nowka in Frankfurt a. Oder. 


S 


A 


In allen Schreib- zu achten. 


„ BONN. 


klärliche, da die Erſcheinung der Frau von Buchen⸗ 
rod in ihrer ſanften Hoheit und zarten Unnah⸗ 
barkeit wohl als Typus einer jungfräulichen Muſe 
gelten kann, und da ich täglich das Glück ge⸗ 
nieße, dieſe ideale Geſtalt vor Augen zu haben, 
jo hat fie ſich unwillkürlich meiner Phantafle 
beim Malen bemächtigt / und meinen Pinſel be⸗ 
einflußt.“ 

„Ohne daß es in Ihrer Abſicht lag?“ fragte 
Eberhard abermals mit eigenthümlich prüfendem 
Blicke. 

„Natürlich entging mir ſelbſt die Aehnlichkeit 
nicht, doch vermied ich ſie nicht, da ich durch ein 
Gemälde von der Hand Gräfin Maritinska's, 
welches fie mir als Porträt ihrer beſten Freundin 
vorſtellte, Kenntniß von dem innigen Zufammen- 
hange der beiden Damen habe und alſo voraus- 


„Gleichzeitig ſollte jene Geſtalt die Idee der ſich bei dem Name 
Freundſchaft repräſentiren; denn ich darf wohl zu verdunkeln. 
ſagen: Freundſchaft war es, die ſtets die Muſe Walter Heidelberg zog ſich einſtweilen in ſeine 
unſerer verehrten Künſtlerin bildete, die natürlich Privatzimmer zurück, warf ſich in den Armſtuhl 
ſpäter bei der Herrſchaft der Liebe ganz zurück- am Fenſter, blickte über die ſäuſelnden Baum- 
tritt, aber beiden Genien freudig huldigend Ro- wipfel fort und verſank in tiefes Nachdenken. 
ſen freut “ Ein Klopfen an der Thür erweckte ihn aus 

„Sie haben recht mit Ihrer Idee, Doktor,“ ſeinem Sinnen. Auf ſein „Herrein!“ erſchien 
ſagte Eberhard mit ſchnellem Entſchluſſe. „Die Lottchens rundliche Geſtalt im Rahmen der 
Züge der Freundin können Leonie nur eine will⸗ Thüre. 
kommene Erinnerung ſein: laſſen Sie die Bilder „Verzeihen Sie, Herr Doktor, wenn ich ſtöre!“ 
unverändert! Schade, daß Sie meinen Kopf nicht ſagte fle mit einer ihr ſonſt fremden Befangen- | 


n der Geberin ſogleich weder 


für den Amor brauchen konnten,“ ſetzte er ſcher⸗ 
zend hinzu und erhob ſich wieder unbefangen; 
„dann wäre die Allegorie noch draſtiſcher gewe⸗ 
ſen. Haben Sie nochmals Dank für alle Be- 
mühungen und machen Sie mir das Vergnügen, 


heit, die wohl dem Betreten des Junggeſellenhei⸗ 
ligthums galt, eine Kühnheit, die ihr die ſtrenge 
Mutter ausdrücklich unterſagt hatte. 

„Was wollen Sie, Lottchen?“ 


Feuer- 


direkt (ohne Zwiſchenhändler). 


t 
ſetzen durfte, daß die Aehnlichkeit jener Muſe mit ee e er ee e , 


Frau von Buchenrod Gräfin Maritinska ein er- 
freulicher Anblick ſein würde.“ 


in einer halben Stunde mit mir zu oupiren, dem log im Walde vergeſſen; 1 

um unſere Berathungen und Pläne N Sees 3 alle; er 

Jetzt will ich meinem Töchterchen erſt das wun⸗ „Zehen Dank, mein Kind!“ 

Eberhard blickte grübelnd vor ſich nieder; er derſchöne Spielzeug aus meinem Reiſekoffer bein 

ſuchte vergeblich nach einer Begründung der gen laſſen, daß Tante Leonie für fie mit⸗ 

Bitte an den Künſtler, jene Aehnlichkeit zu ver ſchickt!“ 

nichten. Bei der Erwähnung des wunderſchönen Spiel ⸗ 
Walter fuhr fort: zeuges heiterten ſich des Kindes Züge auf, um 


(Tortſetzung folgt.) 


pe an , Reine Ungar Weins 
sr DAD NEUENAHR N. e en. 


(Ausleſe) % 3.40 franko ſammt Fäßchen gegen Poſt⸗ 
nachnahme. Anton Tohr, 1 


Werschetz, Ungarn. 


Fenster- und zugleich 


Lampen-Vorsetzer, 
geſetzlich geſchützt. 
Durchſicht. bunte Bilder in eleg. zuſammen⸗ 
900 Holzgeſtell, 1, 2⸗, 3. und Ltheilig. 
2.00, 3,00, 4,00, 5,00 , Höhe 58 em und. 
je 1 Theil 25 cm breit, empfiehlt 
‚Alfred Runge, 
Leipzig, Nürnbergerſtraße 29. 
Wiederverkäufer geſucht. 


Alkalische Therme, mildlösend und zugleich belebend. Nur das neueingerichtete Kurhotel mit Tarifpreisen, 
direct verbunden mit Bädern und Lesesaal. Mineralwasser, Pastillen und Sprudelsalz direct und durch die 
Niederlagen zu beziehen. Näheres durch die Aerzte und den Director. 


BAD WILDUNGEN. 


Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. find 
ſeit Jahrhunderten als ſoezifiſche Mittel bekannt: Georg⸗Viktor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Waſſer der⸗ 
ſelben wird in ſtets friſcher Füllung verſendet. — Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im 
Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe ac. erledigt: 

Die Inspektion der Wildunger Mineralquellen-Aktiengesellschaft. 


Norddeutscher Lloyd, 
Post- und Schnelldampfer 


on BREMEN . 


New-York. | Baltimore, 
Süd-Amerika. f 
Ostasien. Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Vertreter 


Mattfeldt & Friederichs, Stettin. Bollwerk 36. 


Ziehung nächſte Woche. 


Letzte Ulmer Geld-Lotterie. 


Ziehung 20., 21. und 22. d. M. 
Hauptgew. Mk. 75,000, 30,000, 10,000, 
2 & 5000, 10 à 2000, 20 à 1000, 100 a 500 ic. ıc. 


Ganze Originallooſe & 3 %, Biertel-Antheile d 80 „ (Porto u. Lifte 30 ) 
empfiehlt und verſendet 


Rob. Th. Schröder, 
Banfgeichäft, Stettin. 


Aue N 
tabrieirt Ew. Holthaus 


Berlin, Stallschreiber-Str 14 
Agent. u. Wiederverkäuf. stets gesucht. 
Ulustr. Preiscourante gratis u. franco 


BU Harzer 34 
Kümmel⸗Käſe. 


Ich verſende franko nach jeder Poſtſtation des deutschen 
Reichs, Oeſterreich und der Schweiz 


90 Stück echte feine Harzkäfe 


u Poſtkiſten zu 3,60 A, bei Poſten Preisermäßigung. 
Größte Harzkäſefabrik u. Verſaudt⸗Komtoſr 


F. Bergmann. Wernigerede a. U 


zugleich Garſen⸗Spritzbüchſe, ſpritzt dreierlei Art, Tragweite 15 Meter, 30 Liter p. Min, 
9 — 2 5, von Meſſing 9 %, unter Garantie, Poſtnachnahme. Näheres gratis. 
| _Quermann, Fabr in Julerum bei Mülheim (Ruhr). 


Hotel tre Hjorter 


(3 Hirſche) 
in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr. 12. 


Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhofes 
und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hotel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt 
ſich dem reiſenden Publikum. 

Deutſche Bedienung. Deulſche Zeitungen. 

Reſtauration d la carte. Moderate Preiſe. 


Spezialität, 


11 Bengal. Schellackfeuer!! 
Lrauche, geruch⸗ und gefahrlos! 
!! Magnesium-RFackeln!! 
Beſitzen eine Leuchtkraft wie elektriſches Licht. 3 
Fch. Woesch, Würzburg. 
Proſpekte und Preiskouraute gratis und franfo, 


Internafionale Ausstellung für Volksernährung, Leipzig 1887. 


Höchste Auszeichnung: 
Bu Ehrenpreis mit goldner Medaille der Stadt Leipzigs. 


D. 1K. 2 0 N 

een — EPE 
No. Ü A Ü A 0 L 0 B E K 9 Dane, Das General-Agentur-Mandat einer ſoliden 

30894. . deutſchen Fenerverſicherungs⸗Aktien⸗Geſell 


ſchaft 

für die Provinz Pommern wird in kurzer Zelt 
vakant und werden Bewerbungen unter Angabe 
von Referenzen unter Chiffre A. M. 80 in der 
Annoncen⸗ Expedition von G. L. Daube & 
Co. in Berlin SW. 12 entgegengenommen. 
Techniſche Fachbildung und genaue Keuntniß der 
zn iſt dringend erwünſcht, unter allen Um ⸗ 
änden aber iſt der Beſitz weitverzweigter, nutz ⸗ 
bringender Beziehungen und Verbindungen un⸗ 


erläfliche Bedingung. 
Vertreter geſucht. 
Umgegend einen 


Wir ſuchen für Stettin 9 
in Baukreiſen gut eingeführten Vertreter. 


Hamburg⸗Berliner Jalouſie⸗ 


Fabrik. 
Hauptgeſchäft Berlin, Waſſergaſſe 18a. 


Landwirkhſchaftliche 
Maſchinen. 


Eine der bedeutendſten Fabriken dieſer Branche ſucht 
für den Detail⸗Verkauf bei den Landwirthen 


tüchtige reſpektable 
Reiſende und Agenten 
bei a — und weitgehenden Erleichterungen 
en Verkauf 


für fferten an Heilnrieh Lanz in 
Breslau, Viktoriaſtraße 6. 


olländ. Art), sondern vermittelst patent. Dampf- 


durch da oder Pottasche 
nieht dure Aerztlich bestens empfohlen, angefertigt unter steter 


druck- Verfahren löslich gemacht. 
chemisch. Kontrolle. - 


Fabrik von LOBECK & Co., Dresden, 


Königl. Sächs. Hoflieferanten. 
Vorräthig in den meisten Materlalwaaren-, Delikatessen-, Drogenhandlungen, 
Konditoreien. 


Degelow & Comp., 
Zeitz (Prov. Sachſen), 


Fabrikanten von Kinderwagen, 
Krankenwagen ꝛc., 


eriren hiermit dem verehrten Publikum ihre Fabrikate in 
en und folidefter Ausführung unter billiger Preisſtellung 


* 

F N, 
SHE. 
NEIN 


za 


Ilduſtrirte Preiskourante auf Verlangen gratis und franko. Bitten genan auf unſere Firma 


Wer ſich einen ſolchen 


Weyl ſchen 
heizbaren Badeſtuhl 


kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. Zu einem 
Bale gehören nur 5 Kübel Waſſer und für 10 „ Kohlen. Da nur ein 
liches Bad die Geſundheit erhält, fo ſollte ein ſolcher Badeſtuhl in 
m, Haushalt fehlen. Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ 
zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


IL. Weyl, Berlin W., Leipzigerſtr. 41. 
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